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Erfolgreicher Zahnärztetag 
als i-Tüpfelchen auf dem 
DGZMK-Jubiläumsjahr
Kongress „Perioprothetik“ mit über 2300 Besuchern und 
rund 250 Studenten / Prof. Hoffmann: „Hohe Verantwortung der Wissenschaft 
gegenüber den Praxen“ / Gründung einer Arbeitsgruppe „Zukunft Zahnmedizin“ 
und eines Arbeitskreises Ethik angekündigt
„Dieser erfolgreiche Deutsche Zahnärz-
tetag 2009 stellt das i-Tüpfelchen auf 
dem insgesamt ereignisreichen Jubilä-
umsjahr des 150jährigen Bestehens der 
Deutschen Gesellschaft für Zahn-, 
Mund- und Kieferheilkunde (DGZMK) 
dar. Er hat u. a. gezeigt, dass die zahnme-
dizinische Wissenschaft für den Berufs-
stand als gleichwertiger Partner aner-
kannt und von hoher Bedeutung ist“, 
zog DGZMK-Präsident Prof. Dr. Thomas 

Hoffmann (Uni Dresden) ein insgesamt 
positives Fazit. Die über 2300 Besucher 
des Kongresses unter der Thematik „Pe-
rioprothetik“ und etwa 250 teilnehmen-
de Studenten hätten die Attraktivität der 
Wissenschaft unterstrichen. Prof. Hoff-

mann dankte den Tagungsleitern Prof. 
Dr. Dr. h.c. Wolfgang Gernet (Uni Mün-
chen) und Prof. Dr. Ulrich Schlagenhauf 
(Präsident der DGP, Uni Würzburg) so-
wie den beteiligten Fachgesellschaften 
Deutsche Gesellschaft für Parodontolo-
gie (DGP) und Deutsche Gesellschaft für 
Zahnärztliche Prothetik und Werkstoff-
kunde (DGZPW) sowie der Bayerischen 

Landeszahnärztekammer (BLZK) für ein 
„attraktives und abwechslungsreiches 
Programm“. 

Auch die Premiere einer gemein-
samen Eröffnungsveranstaltung zum 
Deutschen Zahnärztetag, getragen von 
der DGZMK, der Bundeszahnärztekam-
mer (BZÄK), der Kassenzahnärztlichen 
Bundesvereinigung (KZBV) sowie der 
gastgebenden BLZK, darf nicht nur we-
gen der rund 1.100 Besucher als Erfolg 
gemeinsamer Außendarstellung gewer-
tet werden. Sie zeigt einmal mehr die für 
die Aufbruchstimmung so wichtige, ge-
lebte Kooperation. Im Herkules-Saal der 
Münchner Residenz dominierten die 
aus dem Koalitionsvertrag entstande-
nen politischen Erwartungen sowie das 
Thema Freiberuflichkeit. 

Die Freiberuflichkeit stand im Mit-
telpunkt der Festrede des Bayerischen 
Staatsministers für Wissenschaft, For-
schung und Kunst, Dr. Wolfgang Heu-

bisch (FDP), der die Realität so um-
schrieb: „Die ‚Geiz ist geil’-Mentalität 
greift auch im Gesundheitswesen um 

sich – Patienten werden zu ‚Schnäpp-
chen-Jägern’ erzogen. Wer sich da noch 
als Freiberufler versteht, braucht ein aus-
geprägtes Selbstbewusstsein.“ Die beste-
henden Eingriffe in das Arzt-Patienten-
verhältnis sorgten dafür, dass etwas ver-
loren gehe, was für den Freiberufler es-
sentiell und existenziell sei: die Unab-
hängigkeit von Weisungen Dritter. Dr. 
Heubisch wörtlich: „Wo heute die Unab-
hängigkeit, etwa in Gestalt der Therapie-
freiheit, verloren geht, da geht morgen 
das Vertrauen der Patientinnen und Pa-
tienten verloren.“ Die Initiative zu Än-
derungen könne nicht nur in der Politik 
gesucht werden: „Die Verantwortlichen 
in der Selbstverwaltung müssen deut-
lich machen, dass Körperschaften kein 
Selbstzweck sind. Weder Mittel zum 
Zweck, noch Selbstzweck, sondern 
Selbstverwaltung, die Betroffene wirk-
lich zu Beteiligten macht, – das muss die 
Forderung für die Zukunft sein.“

In einem Statement hatte auch 
BZÄK-Präsident Dr. Peter Engel die Be-
deutung freier Entscheidungen heraus-
Abbildung 1 Interessiert verfolgten die Gäste die Vorträge bei der  

Eröffnungsveranstaltung des Deutschen Zahnärztetages. 
Abbildung 2 Prof. Dr. Thomas Hoffmann und Prof. Marek Citek,  

Präsident der Polnischen Stomatologischen Gesellschaft. (Fotos: DGZMK)



741DGZMK / GSDOM
gestellt: „Ja, wir brauchen Freiheit, 
wenn wir die Qualität der Betreuung 
und zahnmedizinischen Versorgung un-
serer Patienten auf dem Niveau halten 
wollen, das uns national wie auch inter-
national Anerkennung eingebracht hat . 
Nur so wird es weiterhin möglich sein, 
dass zahnärztliches Handeln auch künf-
tig im Sinne des ‚State of the Art’ erfol-
gen kann. Wir müssen unseren Patien-
ten eine auf den jeweiligen einzelnen 
Menschen abgestimmte Therapie ge-
währen können – und zwar so, wie es 
nach wissenschaftlichen Erkenntnissen 
erforderlich ist.“ Der Präsident der 
BLZK, Michael Schwarz, erinnerte in sei-
nem Grußwort an das Jubiläum des 50. 
Bayerischen Zahnärztetages und bat die 
Gäste, die bayerische Gastfreundschaft 
als kleine Entschädigung für gelegentli-
ches Granteln im Konzert der Landes-
zahnärztekammern zu verstehen. Der 
KZBV-Vorsitzende Dr. Jürgen Fedderwitz 

kündigte an, in Zukunft gemeinsam mit 
BZÄK und DGZMK als geschlossener Be-

rufsstand aufzutreten, um politische 
Ziele wie AO- und GOZ-Novelle, Ab-
schaffung der Budgets oder Kostener-
stattung zusammen durchzusetzen.

„150 Jahre wissenschaftliche Tradi-
tion bedeuten auch 150 Jahre Vorwärts-
bewegung“, stellte DGZMK-Präsident 
Prof. Hoffmann in seinem Statement bei 
der Eröffnungsfeier fest. „Es war und ist 
uns immer ein Anliegen, die wissen-
schaftliche Basis zu liefern, und wir 
sind uns der hohen Verantwortung be-
wusst, den qualitativ anspruchsvollen 
Praxen entsprechenden Vorlauf zu lie-
fern.“ Prof. Hoffmann forderte u. a. eine 
rasche Novellierung der Approbations-
ordnung Zahnmedizin. „Nach Grün-
dung des DGZMK hat es 50 Jahre ge-
braucht, bis die erste Approbationsord-
nung erstellt war. Die jetzige besteht 
seit über 50 Jahren. Wir benötigen aber 
eine Approbationsordnung, die den 
medizinischen Änderungen gerecht 
wird.“ Prof. Hoffmann verwies auf den 
Vertrauensvorschuss der Hochschul-

lehrer, die mit geringer personeller Ka-
pazität große Eigenleistungen in der 
studentischen Ausbildung erbracht 
hätten. Er forderte die Politik auf, den 
Forderungen des Wissenschaftsrats von 
2005 nach besserer personeller Ausstat-
tung in der universitären Zahnmedizin 
zu folgen. Die DGZMK nimmt ihre Rol-
le als Motor und Koordinator der Zahn-
medizin als integraler Bestandteil der 
Medizin weiter wahr. Es gilt dazu künf-
tig die Kräfte zu bündeln und für die Be-
reiche Lehre, Forschung und Medizi-
nische Versorgung Exzellenzbereiche 
zu schaffen. Der DGZMK-Präsident 
kündigte für das kommende Jahr die 
Gründung eines Arbeitskreises Ethik in 
der Zahnmedizin sowie einer Arbeits-
gruppe „Zukunft Zahnmedizin“ an. 

Eine überraschende Ehrung wurde 
Prof. Hoffmann zum Ende der Veranstal-
tung zuteil. Ihm wurde die Ehrenmit-
gliedschaft der Polnischen Stomatologi-
schen Gesellschaft verliehen.  

M. Brakel, Düsseldorf 
N. Enkling 
Gesichts- und Kopfschmerz – 
Wechselwirkung zwischen Stress und 
Schmerz
Impressionen von der Tagung des AKPP und der IGPS vom 25. bis 26.09.2009, 
Horst-Schmidt-Kliniken, Wiesbaden
Das Thema Schmerz im Gesichtsbereich 
ist für Zahnmediziner und Mediziner glei-
chermaßen interessant. Die Ätiologie des 
Schmerzes im Gesichtsbereich ist viel-
schichtig und unumstritten ist die starke 
psychische Mitbeteiligung. Organisiert 
wurde die Tagung vom AK Psychologie 
und Psychosomatik in der Zahnheilkunde 
der DGZMK (AKPP) gemeinsam mit der 
Interdisziplinären Gesellschaft für Psy-
chosomatische Schmerztherapie (IGPS).

Übersichtsreferate

Prof. Dr. Winnfried Nix (Mainz) referierte 
zum Thema Kopfschmerz und stellte die 
Abbildung 1 Teilnehmer der Tagung: Impression aus der Tagungspause in den Räumlichkeiten 

der Horst-Schmidt-Kliniken, Wiesbaden


